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Der Verein Phoenix 
 
Der Trägerverein Phoenix unterhält die vier Projekte Phoenix, La Strada, KOBRA und 
Nachtschicht mit unterschiedlichen Arbeitsbereichen. 
 
Der Verein wurde im Jahr 1988 gegründet, um Prostituierte bei ihren Problemen, vor allem 
im Hinblick auf HIV/AIDS zu unterstützen. Weitere Ziele des Vereins sind, ausstiegswilligen 
Prostituierten Hilfestellungen zu geben sowie der gesellschaftlichen Diskriminierung 
Prostituierter entgegen zu wirken. Seinerzeit mit Mitteln des Bundesmodells "Frauen und 
AIDS" gefördert war Phoenix e.V. mit seiner im Jahr 1989 eröffneten Beratungsstelle (Projekt 
Phoenix) die erste und einzige Nichtregierungsorganisation für Prostituierte in 
Niedersachsen. 
  
Auf die spezifischen Probleme der drogenabhängigen Mädchen und Frauen reagierte der 
Verein mit der Einrichtung des Projektes La Strada im Jahr 1993. Von 1995 bis Anfang 2004 
war La Strada in der Lage, die nächtliche aufsuchende Arbeit auf dem Straßenstrich mit 
einem Bus als mobile Anlaufstelle durchzuführen.  
 
Nach der Grenzöffnung 1989 stieg die Zahl der osteuropäischen Prostituierten in 
Niedersachsen deutlich an. Dieser Umstand erforderte ein weiteres spezielles 
Betreuungsangebot. So wurde im Jahr 1994 das Projekt Phoenix um den Schwerpunkt 
Osteuropa erweitert. 
 
Als innerhalb des Projekts Phoenix die Zahl der zur Prostitution gezwungenen Frauen stetig 
anstieg, wurde das Projekt KOBRA eingerichtet, welches seit 1997 als landesweite 
Koordinierungs- und Beratungsstelle für die Opfer von Menschenhandel operiert. 
 
Um auf die Veränderungen durch die Umstellung der Sperrgebietsverordnung, die eine 
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen der Prostituierten durch räumliche und zeitliche 
Einschränkungen zur Folge hatte, adäquat reagieren zu können, wurde im Dezember 2005 
ein festes Beratungsangebot vor Ort mit dem Projekt Nachtschicht installiert.  
 
Der gemeinnützige Verein Phoenix wird finanziell getragen durch Mittel des Landes 
Niedersachsen, der Landeshauptstadt / Region Hannover, durch Bußgelder aus 
strafgerichtlichen und staatsanwaltschaftlichen Entscheidungen sowie durch 
Mitgliedsbeiträge und Spenden. Er  hat drei ehrenamtliche Vorstandsmitglieder, 33 
Vereinsmitglieder und insgesamt dreizehn Beschäftigte (elf Diplom Sozialpädagoginnen, 
eine Juristin sowie eine Verwaltungsfachkraft).  
 
Phoenix e.V. hat seinen Sitz im Zentrum der Landeshauptstadt Hannover. 
 

Phoenix e.V. 
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1. Das Projekt Phoenix - Beratungsstelle für weibliche und männliche Prostituierte 
einschließlich des Schwerpunkts Osteuropa 



 
Die Beratungsstelle für Prostituierte wurde im Mai 1989 eröffnet. Im Jahr 2008 arbeiteten hier 
fünf Sozialpädagoginnen mit insgesamt 2,4 Stellen.  
 
Die vielfältigen Angebote des Projekts richten sich an deutsche und ausländische 
Prostituierte, letztere insbesondere mittel- und osteuropäischer Herkunft, die freiwillig oder 
unfreiwillig in der Prostitution tätig sind, die aus- oder einsteigen wollen und darüber hinaus 
auch an Partner und Partnerinnen, Angehörige, Freier und mit der Problematik befasste 
Institutionen.  
 
Übergeordnete Zielsetzung der Arbeit ist die HIV/AIDS-Prävention im Kontext 
gesundheitlicher und sozialer Beratung für Frauen und Männer in der Sexarbeit.  
Die lebensweltbezogene Aufklärungsarbeit zu HIV/AIDS und anderen sexuell übertragbaren 
Infektionen (STI), sowie die glaubwürdige Vermittlung von Safer-Sex-Botschaften sind für 
diesen Personenkreis nach wie vor von überlebenswichtiger Bedeutung.  
 
Ein großer Teil der anschaffenden Frauen - insbesondere die ost- und südosteuropäischer 
Herkunft - leben in einer sozial prekären Lage. Sie sind Teil einer Schattenwirtschaft, die sich 
auf Grund der herrschenden Doppelmoral in der Gesellschaft hinsichtlich Prostitution in einer 
Grauzone etabliert hat und deren Marktbedingungen sich zunehmend brutalisieren. Die 
Frauen sind einer starken gesellschaftlichen Diskriminierung und Marginalisierung 
ausgesetzt.  
Um sie vor diesem Hintergrund zu unterstützen und somit der Zielsetzung gerecht zu 
werden, bietet Phoenix telefonische und persönliche Beratung und Betreuung ï für mittel- 
und osteuropäische Frauen auch muttersprachlich, in polnisch und russisch ï an.  
 
Die Grundsätze der Beratungsarbeit sind Anonymität, Freiwilligkeit und Parteilichkeit.  
 
Durch die aufsuchende Präventionsarbeit in dem Beratungscontainer auf dem Straßenstrich, 
in den Bordellen, Clubs, Wohnungen und bei den Lovemobilen erreichen die 
Mitarbeiterinnen von Phoenix die Prostituierten an den Orten, an denen risikoreicher Sex 
angebahnt wird und stattfindet. Während dieser Arbeit verteilen sie kostenlos Kondome und 
Informationsmaterial zu HIV/AIDS, STI und Safer-Sex-Praktiken und informieren über das 
Beratungsangebot der Einrichtung. 
 
Trotz eines allgemein recht hohen Informationsstandes zu HIV/AIDS konnte generell in den 
letzten Jahren ein stark abnehmendes Interesse an der HIV/AIDS-Problematik festgestellt 
werden, was auch direkt mit einer zunehmenden Präventionsmüdigkeit in der Bevölkerung 
einhergeht.  
So beobachteten die Mitarbeiterinnen von Phoenix, dass bei den Frauen, die in der 
Prostitution tätig sind, eine grundsätzliche Bereitschaft zum eigenen gesundheitlichen Schutz 
gegeben ist. Dies ist ein Ergebnis der aufsuchenden Präventionsarbeit, wohingegen den hier 
erzielten Fortschritten durch die Kondomunwilligkeit der Kunden entgegenwirkt wird. Dies 
gewinnt insbesondere an Brisanz, berücksichtigt man das ungleiche Machtgefüge zwischen 
Sexarbeiterin und Kunden, so dass sich Freier häufig mit ihrer Forderung nach 
ungeschütztem Geschlechtsverkehr durchsetzen können. 
 
Nicht zuletzt setzt sich Phoenix durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit über Kontakte zu Medien 
sowie zu Politikerinnen und Politikern und die Mitarbeit in der Hurenbewegung und in 
Gremien für die Umsetzung des seit 2002 in Kraft getretenen Prostitutionsgesetzes für den 
Abbau der gesellschaftlichen Diskriminierung ein, unterstützt dadurch die berechtigten 
Forderungen von Prostituierten nach menschenwürdiger Behandlung durch öffentliche 
Institutionen sowie nach Gleichbehandlung mit anderen Berufsgruppen.  
 
2. Überblick über die Angebote des Projekts Phoenix 
 



Angebote für deutsche und ausländische Prostituierte, 
die anschaffen, angeschafft haben oder anschaffen wollen 

Beratung 

in deutscher, polnischer, russischer und englischer Sprache, bei anderen Sprachen mit 
Dolmetscherin 
 

 anonyme Telefonberatung 

 persönliche Beratung und Betreuung 
- bei Gesundheitsfragen zu HIV und AIDS, STI u. a.  
- in Krisen 
- beim Aus- und/oder Umstiegswunsch 
- bei der Arbeits- oder Ausbildungsplatzsuche 
- bei finanziellen Problemen (z. B. Schulden) 
- bei Fragen zur rechtlichen Situation, speziell für ausländische Prostituierte 
- bei alltäglichen Fragen 

 Unterstützung  
     -      bei Behördengängen, z.B. Sozialamt, Agentur für Arbeit, Ausländerbehörde, 
            Gesundheitsamt 

- bei der Suche nach Unterbringungsmöglichkeiten und Wohnungen 
- bei der Rückkehr ins Heimatland 
- lebenspraktische Hilfen 

 Beratung von PartnerInnen und Angehörigen 

Streetwork ï aufsuchende Arbeit  

 in den Bordellen und Clubs 

 im Beratungscontainer auf dem Straßenstrich 

 im Bereich Wohnungsprostitution 

 bei den Lovemobilen 

 in der Justizvollzugsanstalt (Straf- und U-Haft, Abschiebehaft) 

Öffentlichkeitsarbeit 

 Veranstaltungen und Aktionen zur HIV/AIDS-Prävention (z. B. Freieraufklärungsaktionen) 

 Referentinnentätigkeit zum Thema HIV/AIDS-Prävention und Prostitution 

 Mitarbeit in Arbeitskreisen und Gremien, sowie der Hurenbewegung 

 Kooperation mit Nicht-Regierungsorganisationen aus dem Bereich Prostitution auf 
nationaler und internationaler Ebene 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3. Verein Phoenix feierte 20-jähriges Bestehen  
(Stefanie Heye) 

 



Der Trägerverein Phoenix und seine Projekte Phoenix, La Strada, KOBRA und der 
Nachtschicht-Beratungscontainer feierten am 20. Mai 2008 ihr Jubiläum mit vielen Gästen 
aus Verwaltung, Politik und Institutionen, mit Kooperationspartnern und der Presse. 
 
Wilfried Westermann (Vorstandsvorsitzender Phoenix e.V.) eröffnete die Feier im 
Künstlerhaus Hannover. Vorstandsmitglied Antje Niewisch-Lennartz leitete die Gäste durch 
den weiteren Verlauf der stimmungsvollen Jubiläumsveranstaltung, in dem Grußworte von 
Staatssekretärin Dr. Christine Hawighorst (Nds. Sozialministerium), Hauke Jagau 
(Regionspräsident) und Thomas Walter (Sozialdezernent der Landeshauptstadt Hannover) 
folgten. Mitarbeiterinnen boten einen Einblick in die Arbeit der einzelnen Projekte. 
Musikalisch  begleitete das Liebesgrund-Quartett die Festveranstaltung, der durch eine 
Rückschau auf die Vereinsgeschichte geprägt war, aber den Blick der zahlreich erschienen 
Gäste auch auf neue Entwicklungen lenken wollte.  
 
Vor 20 Jahren fanden sich ehemalige Prostituierte und engagierte Personen aus 
unterschiedlichen Berufsgruppen zusammen. Sie wollten Prostituierten Hilfestellung bei 
Problemen, Aufklärung über gesundheitlichen Risiken geben und der gesellschaftlichen 
Diskriminierung entgegenwirken. Es folgten die Projekte Phoenix (1989) mit dem 
Schwerpunkt Osteuropa und die Anlauf- und Beratungsstelle La Strada (1993) für 
drogengebrauchende Frauen. Die zentrale Koordinierungs- und Beratungsstelle KOBRA 
betreut und begleitet seit 1997 Betroffene von Menschenhandel und das Projekt 
Nachtschicht ist seit 2005 an Hannovers Straßenstrich präsent. Allen Projekten ist gemein, 
dass die Beratung anonym, freiwillig und kostenlos erfolgt.  
Die Schwierigkeiten der Finanzierung dieser Arbeit klangen auf der Jubiläumsveranstaltung 
deutlich an. 
 

 
 
Der Vorstand (von links): Dr. Stefanie Killinger, Willi Westermann, Antje Niewisch-Lennartz 

 
4. Die Angebote und Arbeitsbereiche des Projekts PHOENIX im Jahr 2008 
(von Dorothee Türnau) 

 



4.1. Beratungs- und Betreuungsangebote 
 
4.1.1. Anonyme Telefonberatung 
 
Über die anonyme Telefonberatung kann ein erster Kontakt zu Phoenix aufgenommen 
werden, aus dem dann weitere vertiefende Beratungen folgen können. Oftmals bleibt es aber 
auch bei einem einmaligen Kontakt, der sich dann auf ganz konkrete Fragestellungen oder 
auf akute Krisensituationen der Ratsuchenden bezieht. 
 
Inhaltlich ging es in den im Jahr 2008 geführten Gespräche im Wesentlichen um 
gesundheitliche Fragen zu sexuell übertragbaren Infektionen einschließlich HIV/AIDS und 
Hepatitis, rechtliche Fragen im Zusammenhang mit der Prostitutionstätigkeit, wie z. B. 
Fragen zur Selbständigkeit und zum Zuwanderungsgesetz, und Probleme mit der 
Prostitutionstätigkeit. Die Themen Steuern und Krankenversicherung wurden besonders 
häufig angesprochen. Fragen zum Thema Steuern kamen unter anderem aufgrund der 
Kontrollen der Behörde Finanzkontrolle/Schwarzarbeit im Bereich der Lovemobile, zum 
Thema Krankenversicherung aufgrund der Gesundheitsreform und der daraus resultierenden 
Versicherungspflicht, die ab 2009 auch für die Privatversicherten gilt. 
 
Wie auch im vorangegangenen Jahr kamen weiterhin vermehrt Anfragen von Prostituierten 
aus den neuen EU-Ländern, die meisten aus Polen, und von Bordellbetreiberinnen und 
Betreibern zur Beschäftigung von diesem Personenkreis.  
Auch die Anfragen von Angehörigen haben im Berichtsjahr zugenommen. Meist waren es 
Partner von Prostituierten. Ein Teil davon akzeptiert und unterstützt die Tätigkeit der 
Partnerin und hatte Fragen zu den rechtlichen Rahmenbedingungen. Ein anderer Teil hatte 
massive Probleme mit der Prostitutionstätigkeit der Partnerin und suchte das Gespräch 
darüber. 
 
Generell kamen die Anfragen im Rahmen der anonymen Telefonberatung sowohl aus dem 
Stadtgebiet Hannover, aus der Region, als auch aus ganz Niedersachsen und den neuen 
EU-Ländern. 
 
Insgesamt wurde die anonyme Telefonberatung im Berichtsjahr von 315 Personen in 
Anspruch genommen. Von den Ratsuchenden waren 70 % Frauen und 30 % Männer. 
 
Das Medium Internet ist für die Kontaktaufnahme von großer Bedeutung. So haben sich im 
Berichtszeitraum 52 Personen per e-mail mit Phoenix in Verbindung gesetzt. Einige sind 
über eine Suchmaschine auf die Homepage von Phoenix gekommen, andere über 
Verlinkung zu Phoenix auf anderen, häufig milieuspezifischen Internetseiten. 
 
 
4.1.2. Persönliche Beratung 
 
Die Möglichkeit des persönlichen Beratungsgesprächs wird hauptsächlich von Prostituierten, 
Partnern und Angehörigen in Anspruch genommen. Dieses findet nach einer dem 
Zusammentreffen vorausgehenden telefonischen Kontaktaufnahme meist in der 
Beratungsstelle statt, auf Wunsch aber auch an anderen Orten, etwa im Cafe oder am 
Arbeitsplatz der Rat suchenden Person. 
 
In den Beratungsgesprächen geht es meist um eine gezielte Fragestellung, die in einem oder 
während maximal vier Gesprächen bearbeitet werden kann. Die Beratungsschwerpunkte 
sind dabei in erster Linie psychosozialer Art. Dazu gehören Fragen zu finanzieller 
Absicherung, rechtlichen und milieuspezifischen Rahmenbedingungen in der Prostitution, im 
Besonderen zu Steuern und Krankenversicherung, oder zum Aus- oder Umstieg, akute 
Krisensituationen und vieles andere mehr. Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt sind die 
Fragen zur Gesundheit, d.h. zu HIV/AIDS, anderen sexuell übertragbaren Infektionen, 



risikoreichen Sexualpraktiken, safe sex, zum geplatzten Kondom, zu Schwangerschaft und 
Verhütung. 
 
Im Jahr 2008 wurden im Rahmen dieses Angebots 147 Personen in 225 Sitzungen 
persönlich beraten. 
 
 
4.1.3. Betreuungsarbeit 
 
Die Betreuungsarbeit durch Phoenix umfasst im Wesentlichen psychosoziale Hilfen, 
Krisenintervention, Beratung bei gesundheitlichen, persönlichen und familiären Problemen, 
Unterstützung beim Wunsch nach Ausstieg aus der Prostitution, Schuldenregulierung und 
andere sich aus der jeweiligen Situation ergebende Probleme. 
 
Im Jahr 2008 befanden sich 124 Personen in einem dauerhaften Betreuungsverhältnis. Zu 
dieser Gruppe gehören aktive Prostituierte, ausstiegswillige und ausgestiegene Prostituierte 
und Partner von Prostituierten. Eine der betreuten Personen war der Beratungsstelle als 
HIV-positiv bekannt. 89 Personen (71,7%) kamen ursprünglich nicht aus Deutschland, 
sondern überwiegend aus den Ländern Polen (39), Bulgarien (11), Ukraine, Litauen, 
Thailand, Türkei(je 4), aber auch aus Rumänien, Tschechien, der Slowakei, Ungarn, dem 
Kosovo, Bosnien, Lettland, Weißrussland, Russland, Kasachstan, Nigeria, Eritrea, Sierra 
Leone, Spanien und Italien . 
 
Im Vergleich zum Vorjahr (116 Personen) ist die Zahl der betreuten Personen um 7% 
gestiegen. Die gesetzlichen Veränderungen ï Prostitutionsgesetz, Zuwanderungsgesetz, 
Hartz IV, Gesundheitsreform ï und deren Auswirkungen sorgen immer noch für 
Verunsicherung und erfordern eine längere Unterstützung der Einzelnen. Auch ist ein 
beruflicher Umstieg ein länger zu begleitender Weg, wenn er nicht in einer unterbezahlten 
Hilfstätigkeit enden soll. 
Dabei ist das muttersprachliche Beratungsangebot für die Frauen aus Mittel- und Osteuropa 
von großer Wichtigkeit, da es Vertrauen schafft.  
 
 
4.1.4. Aufsuchende Sozialarbeit / Streetwork 
 
Die aufsuchende Arbeit findet regelmäßig an den Orten statt, wo sexuelle Dienstleistungen 
angeboten werden: im Beratungscontainer auf dem Straßenstrich, in Apartments, in 
Bordellen und Clubs und bei Lovemobilen. Außerdem besucht eine polnisch, russisch und 
englisch sprechende Mitarbeiterin von Phoenix regelmäßig Personen mit 
Prostitutionshintergrund, die sich in Abschiebehaft befinden. 
 
Die aufsuchende Arbeit dient in der Hauptsache der Kontaktaufnahme mit den Prostituierten 
und der Kontaktpflege, sowie der Präventionsarbeit zu HIV/AIDS, sexuell übertragbaren 
Infektionen und Hepatitis, der Informationsweitergabe zu Themen, wie z.B. Steuern, 
Krankenversicherung, Prostitutionsgesetz und der Information und Vermittlung zu anderen 
Unterstützungsangeboten in Hannover. 
 
Die Mitarbeiterinnen von Phoenix besetzen an zwei Abenden pro Woche den 
Beratungscontainer am Straßenstrich und gehen vor der Öffnung und nach der Schließung 
des Containers je einen Runde über den Straßenstrich, um neue Frauen anzusprechen und 
auch die zu erreichen, die das stationäre Angebot nicht nutzen können oder wollen. 
Im Berichtsjahr 2008 waren Mitarbeiterinnen von Phoenix in 95 Nächten im Container auf 
dem Straßenstrich anzutreffen. Insgesamt wurden dabei 3277 Kontakte zu Prostituierten 
geknüpft. Das bedeutet im Durchschnitt 35 Kontakte pro Nacht. 
Seit dem Beitritt Bulgariens zur Europa-Union Anfang 2007 sind weiterhin vermehrt Frauen 
von dort auf dem Straßenstrich anzutreffen. Die Kontaktaufnahme war aufgrund der 



fehlenden Sprachkenntnisse der Phoenix-Mitarbeiterinnen schwierig. Viele der Bulgarinnen 
gehören einer ethnischen Minderheit an, die türkisch spricht. So unterstützte neben den 
bulgarischen Sprachmittlerinnen auch eine türkisch sprechende die Arbeit im Container. 
 
Die aufsuchende Arbeit im Bereich der Apartments, die von Phoenix teilweise in Kooperation 
mit dem Fachbereich Gesundheit der Region Hannover angeboten wird, wurde im Jahr 2008 
an insgesamt 41 Terminen durchgeführt. 
Es konnten so mit 323 Prostituierten und 4 Männern Gespräche vor Ort geführt werden. 
Inhaltlich ging es im Wesentlichen um prostitutionsrelevante Themen wie Ăsafer sexñ, sexuell 
¿bertragbare Infektionen und deren ¦bertragungswege, Sexpraktiken, sowie ĂKlatsch und 
Tratschñ ¿bers Milieu. Aber auch die rechtlichen Bedingungen in der Sexarbeit, wie z.B. 
Fragen zum Gewerbe- und Baurecht sowie zur steuerlichen Anmeldung, Prostitution von 
unter 21 Jährigen, Freizügigkeitsbescheinigung und Krankenversicherung sind immer mehr 
von Interesse und es zeigt sich ein großer Informationsbedarf . 
In diesem Bereich arbeiten viele Prostituierte aus Mittel- und Osteuropa. Immer mehr 
Prostituierte aus den neuen EU-Ländern nutzen die Möglichkeit jetzt legal der selbständigen 
Tätigkeit im Bereich Wohnungsprostitution und haben dazu noch Informationsbedarf. Eine 
polnisch und russisch sprechende Mitarbeiterin von Phoenix, die die aufsuchende Arbeit mit 
durchführt, kann in vielen Fällen muttersprachlich beraten. Es zeigt sich immer wieder, dass 
die muttersprachliche Ansprache eine Vertrauensebene schafft, die dann den Weg in die 
Beratungsstelle ebnet. 
 
An insgesamt 19 Terminen wurden im Berichtsjahr Clubs und Bordelle von den 
Mitarbeiterinnen von Phoenix besucht. Dabei sind mit 147 Prostituierten Gespräche geführt 
worden. Bei den Besuchen wird auch der Kontakt zu den BetreiberInnen und 
WirtschafterInnen gesucht, die aufgrund der rechtlichen Veränderungen (Prostitutionsgesetz, 
Zuwanderungsgesetz usw.) immer mehr Gesprächsinteresse zeigen.  
 
Zum Gedenken an den Internationalen Hurentag am 02.Juni waren die Phoenix-
Mitarbeiterinnen einen ganzen Nachmittag im Milieu unterwegs und haben jeder 
Prostituierten eine Rose geschenkt und Informationen zu diesem Tag und der 
Hurenbewegung gegeben, um ihnen und ihrer Tätigkeit Anerkennung zu zeigen. 
Bei dieser Aktion wurden 120 Prostituierte erreicht. 
 
In 2008 wurden an 5 Terminen 25 Lovemobile im Umland von Hannover besucht. Anläßlich 
des Welt-AIDS-Tages haben Phoenix-Mitarbeiterinnen in mehreren Zweierteams in der 
Region Hannover, im Umland und in Braunschweig und Umgebung die Lovemobile und alle 
an der Strecke liegenden Clubs und Apartments besucht. Dabei wurde Informationsmaterial 
und ein kleiner Teddy mit AIDS-Schleife verteilt. 
 
Während der 12 Besuche in der Abschiebehaft im Jahr 2008 wurden 18 Personen beraten. 
Die ausländischen Prostituierten befinden sich meist in Folge der Ausübung von Prostitution 
in Abschiebehaft, da dies ein Verstoß gegen das Aufenthaltsgesetz, bzw. das 
Zuwanderungsgesetz darstellt. Von den besuchten Personen kamen 4 ursprünglich aus 
Russland, 3 aus dem Sudan, 3 aus Nigeria, 2 aus Ghana und jeweils eine Person aus Polen, 
Serbien, Sierra Leone, Brasilien und der Dominikanischen Republik. 
Dabei erfordert die Betreuung von Inhaftierten, die zwischen zwei Wochen und acht Monaten 
auf ihre Abschiebung warten, neben den reinen Besuchen auch darüber hinausgehende 
administrative Tätigkeiten in der Beratungsstelle. 
 
 
4.1.5. Informationsgespräche 
 
In diesen Aufgabenbereich fallen Informationsgespräche, die mit Personen geführt wurden, 
die selbst nichts mit Prostitution zu tun haben. Im Verlauf des Jahres 2008 haben sich 320 
Personen persönlich, telefonisch oder schriftlich informieren lassen. 



Insgesamt wurden 207 Gespräche mit StudentInnen, SchülerInnen, PädagogInnen oder 
MitarbeiterInnen von Behörden und anderen Institutionen geführt, die sich aus beruflichem 
Anlass informieren wollten. 
 
Die Anfragen kamen dabei nicht nur aus der Stadt und Region Hannover, sondern aus ganz 
Niedersachsen, teilweise auch aus dem Bundesgebiet und dem Ausland, in letzterem Fall 
zumeist aus Polen. 
 
Für verschiedene Themen, wie z.B. Arbeits- und Berufsvermittlung, Gesundheitsreform, 
fanden Gespräche mit Fachleuten statt. Die Mitarbeiterinnen von Phoenix informierten dabei 
über das Thema Prostitution, um Vorurteile abzubauen und zu sensibilisieren und erhielten 
ihrerseits fachliche Fortbildung. 
 
 
4.2. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Ein bedeutender Teil der Arbeit im Selbstverständnis von Phoenix ist auch, die Aufgabe und 
das Anliegen des Vereins öffentlich zu machen und die Arbeit über die individuelle 
Dimension hinaus auch in die Breite zu tragen. Für eine erfolgreiche Erfüllung der 
Zielsetzung des Projekts Phoenix ist auch dieser Arbeitsbereich von außerordentlicher 
Bedeutung. 
 
 
4.2.1. Bereich allgemeine Prävention 
 
Im Jahr 2008 hat Phoenix 35 Veranstaltungen und Infostände im Bereich Prävention 
durchgeführt oder war maßgeblich an ihnen beteiligt. Dies sind Veranstaltungen,  bei denen 
die Zielgruppe die Allgemeinbevölkerung, Jugendliche, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
sind. 
Dazu zählten unter anderem: 
 

- Im Rahmen des Beratungsmarathons an der IGS List hat eine Phoenix-Mitarbeiterin 
mit 24 Schülerinnen und Schülern und vier Erwachsenen im Rollenspiel 
Beratungsgespräche geführt. 

 
- Bei einer Veranstaltung zum Internationalen Frauentag bei Kargah und bei einem 

Benefizkonzert zu den Themen ĂAllgemeine Gesundheitsprªvention, HIV/AIDS und 
Hepatitisñ in Peine war Phoenix mit je einem Infostand vertreten. 

 
- Beim Unisportfest gab es in Kooperation mit der Hannöverschen AIDS-Hilfe einen 

Infostand mit Kondomspiel. Das wandelnde Kondom und dessen Begleitung 
sprachen überwiegend männliche Gäste an. Es wurden ca.1000 Kondome verteilt. 

 
- Am 01. und  02.12.2008 fanden die Jugendfilmtage zum Thema Sexualität und 

HIV/AIDS im Cinemaxx statt. Die Veranstaltung wurde in Kooperation mit 
hannoverschen Institutionen, die im Arbeitskreis ĂSexualpªdagogik & AIDS-
Prªventionñ zusammengeschlossen sind, durchgef¿hrt. Es nahmen ca. 2500 Sch¿ler 
und Schülerinnen teil. 

 
- Die Tagung des Dialogprojekts ĂSexualethik auf dem Hintergrund unterschiedlicher 
Religionen und Kulturenñ bei pro familia in Hannover hat eine Mitarbeiterin 
mitgestaltet und mit einem Infostand begleitet. An der Veranstaltung nahmen   
Personen teil. 

 
- Im Rahmen des Projektes ĂHIV und Schwangerschaftñ wurde eine mehrsprachige 

Postkarte entwickelt und verbreitet. (mehr dazu in Kapitel 5.2) 



 
- Die Veranstaltung ĂHIV und Schwangerschaftñ im Rahmen des gleichnamigen 

Projektes im Ärztehaus Hannover wurde in Kooperation mit der Hannöverschen 
AIDS-Hilfe geplant und durchgeführt. Phoenix hatte dort auch einen Infostand. 

  
- Auf der Fachtagung ĂProstitutionñ in Hamburg hat eine Mitarbeiterin einen workshop 
zum Thema ĂGemeinsamkeiten und Differenzen im Kontext von Migration und 
Sexarbeitñ geleitet. 

 
- Auf der 66. Sitzung des Bund-Länder-Gremiums zur Koordienierung von Maßnahmen 

der AIDS-Aufklärung referierte eine Phoenix-Mitarbeiterin zum Thema 
ĂPrªventionspflicht f¿r Anbieter von sexuellen Dienstleistungen?ñ. 

 
.Jugendfilmtage 2008  

 
 
 
4.2.2. Bereich Medien- und Lobbyarbeit 
 
In 2008  gab es 22 Veröffentlichungen über die Arbeit vom Projekt Phoenix und das Thema 
Prostitution: 
 
Zum 20 jährigen Jubiläum des Vereins Phoenix erschienen Beiträge zur Arbeit vom Projekt 
Phoenix in folgenden Medien: 
 

- Hannoversche Allgemeine 
- Neue Presse 
- Magazin Asphalt 
- Stadtkind 
- Schädelspalter 
- Hannoversches Wochenblatt 
- Radio Tonkuhle 
- Radio Flora 
- Radio Floretta 
- NDR Radio  

 
Bezüglich der für 2009 geplanten Qualifizierungsmaßnahme gab es Beiträge 
 



- in BILD Hannover  
- von DPA 
- im NDR Radio 

 
Über die Arbeit im Beratungscontainer am Straßenstrich erschienen zwei Beiträge 
 

- im NDR Fernsehen  
- im Magazin Asphalt 
 

In der monatlich erscheinenden ĂSteintornews - Neuigkeiten vom Hannoverschen Kiezñ 
wurde in sieben Ausgaben eine Werbeanzeige für die Beratungsstelle geschaltet. Anläßlich 
des Internationalen Hurentages und des Welt-AIDS-Tages erschien je ein Artikel. 
 
Auf der Internetseite von www.niedersachsenmodelle.de wurden die Kontaktdaten von 
Phoenix eingestellt. 
 
Im Anhang sind einige Zeitungsartikel zu finden. 
 
Im Berichtsjahr gab es viele Themen, die in zahlreichen Gesprächen mit VertreterInnen und 
Vertretern der Verwaltung und der Kommunal- und Landespolitik erörtert und diskutiert 
wurden: 
 

 die Finanzierung und Planung der Qualfizierungsmaßnahme für Frauen, die       
Phoenix in Kooperation mit der Theodor Lessing Volkshochschule Hannover 
konzipiert. 

 die Suche nach Alternativen für den Beratungscontainer am Straßenstrich 

 Umsetzung des Prostitutionsgesetzes in Niedersachsen 
 
Wegen der nach wie vor bestehenden Sorge um die Finanzierung der Arbeit von Phoenix 
und zur Information über die in der Arbeit relevanten aktuellen Themen,  wurden Gespräche 
mit Vertreterinnen und Vertretern des Niedersächsischen Ministeriums für Frauen, Arbeit, 
Gesundheit und Soziales geführt. 
 
Phoenix vertrat zusammen mit Hydra (Berlin) und dem Bundesweiten Koordinierungskreis 
gegen Frauenhandel (KOK) bei dem Workshop ĂRegulierung von Prostitution und 
Prostitutionsstªttenñ (Erlaubnispflicht f¿r Bordelle) des Bundesfamilienministeriums in Berlin 
die Nicht-Regierungsorganisationen. Gemeinsam wurde eine Stellungnahme für den 
Workshop-Reader verfasst. 
 
Für die Anhörung zur Umsetzung des Prostitutionsgesetzes in NRW im Frauenausschuss 
des Landtags Nordhrein-Westfalen hat Phoenix eine Stellungnahme zur Umsetzung des 
ProstG in Hannover geschrieben.  
 
In 2008 wurden insgesamt 26 Gespräche mit Vertreterinnen und Vertretern aus Politik und 
Verwaltung auf kommunaler, Landes- und Bundesebene geführt. 
 
 
4.2.3.  Bereich Kooperation und Vernetzung 
 
Sowohl für die direkte Arbeit mit den KlientInnen als auch für die Interessenvertretung der 
KlientInnen im weitesten Sinne ist die Kooperation und Vernetzung mit anderen Institutionen 
auf kommunaler, landes- und bundesweiten sowie auch auf internationaler Ebene ein 
wichtiger Bestandteil der Arbeit des Projektes Phoenix. 
 
In 2008 wurde in folgenden Gremien und Arbeitskreisen kontinuierlich mitgearbeitet: 
 



- Arbeitskreis ĂFrauen, Migration und AIDSñ der Niedersªchsischen AIDS-Hilfe 
- Arbeitskreis ĂGeschªftsf¿hrungñ der Niedersªchsischen AIDS-Hilfe 
- Arbeitskreis ĂSexualpªdagogik & AIDS-Prªventionñ 
- Arbeitskreis ĂFrauen, Sucht und Prostitutionñ 
- Regionalverbund Hannover im Rahmen der kooperativen Migrationsarbeit 

Niedersachsen (KMN) 
- Kommunaler Kriminalpräventionsrat (KKP), Untergruppe ĂMilieu, Prostitution, 
Menschenhandelñ 

- Runder Tisch ĂStraÇenstrichñ 
- Dialogprojekt ĂSexualethik auf dem Hintergrund unterschiedlicher Religionen und 
Kulturenñ 

- Bundesweiter Koordinierungskreis (KOK) der Nicht-Regierungsorganisationen 
- Bundesweite Arbeitsgemeinschaft ĂRecht / Prostitutionñ 
 

Zu diesem Bereich gehört auch die kontinuierliche Kontaktpflege mit Institutionen in den 
Heimatländern der KlientInnen. Kooperationspartner sind hier Nicht-
Regierungsorganisationen in Polen, Tschechien, der Ukraine, Bulgarien, Weißrussland, 
Russland, Bosnien-Herzegowina, Moldawien und Litauen. 
In diesem Jahr ist im Besonderen der Kontakt zu Nicht- Regierungsorganisationen in 
Bulgarien  intensiviert worden. So war eine Delegation der Nicht-Regierungsorganisation 
Animus aus Sofia zu Besuch bei Phoenix. Je eine Mitarbeiterin von Phoenix und Kobra fuhr 
später zum Gegenbesuch nach Sofia. Bei den Besuchen sind Informationen über die 
jeweilige Arbeit ausgetauscht und die Zusammenarbeit beispielsweise im Falle von 
Rückkehrerinnen erörtert worden. Gemeinsam wurde ein Präventionsflyer entworfen, der in 
Bulgarien verteilt wird und neben Informationen die Kontaktdaten von Phoenix und Kobra 
enthält. 
Während der Reise fand auch ein Besuch der Organisation ĂHealth and Social Development 
Foundationñ statt. (mehr dazu in Kapitel 5.3) 
 

 



 
 
 
5. Besonderheiten der Arbeit des Projektes Phoenix im Jahr 2008 

 
5.1. Planung einer Qualifizierungsmaßnahme 
(Elke Bock) 

 
Im Herbst 2007 beauftragten Ratspolitiker der SPD und der Grünen die Verwaltung, 
geeignete Fördermittel zu akquirieren, in deren Rahmen Bildungsmaßnahmen für 
Prostituierte angeboten werden sollen, die einen beruflichen Umstieg ermöglichen. Dabei 
sollten die Erfahrungen der letzten Maßnahme in den Jahren 2002/2003 Berücksichtigung 
finden. 
Auch die Bundesregierung verweist in ihrem Bericht zu den Auswirkungen des 
Prostitutionsgesetzes unter ĂSchlussfolgerungen und weiteren Handlungsbedarfñ auf die 
Notwendigkeit einer Umstiegshilfe, die niedrig schwelliger angesetzt ist als die Maßnahmen 
der JobCenter. 
 
Im Auftrag der Verwaltung entwickelte die Volkshochschule Hannover in Kooperation mit 
Phoenix ein Konzept für einen beruflichen Umstieg für Prostituierte.  
Zur Erinnerung:  
In der ersten Qualifizierungsmaßnahme mussten die Teilnehmerinnen folgende 
Voraussetzungen erfüllen, damit die Gelder für die Maßnahme bewilligt wurden:  

- Sie mussten zu Beginn der Maßnahme aus der Prostitution ausgestiegen sein. 
- Sie mussten ihren Lebensunterhalt von Sozialhilfe bestreiten. 
- Die Maßnahme wurde ganztags durchgeführt (8.00 Uhr bis 16.00 Uhr) und dauerte 

ein Jahr.  
Diese Faktoren erwiesen sich als kontraproduktiv. Es gab für die Frauen zuwenig Zeit, sich 
auf die neue Situation umzustellen und um ihre Angelegenheiten und Probleme zu regeln. 
Außerdem war die Gruppenzusammensetzung von Teilnehmerinnen, die Opfer von 
Menschenhandel wurden (Kobra-Frauen) und Frauen, die freiwillig und selbstbestimmt in der 
Prostitution tätig waren (Phoenix-Frauen) sehr schwierig. An dieser Stelle möchte ich auf 
unsere Jahresberichte 2002 und 2003 verweisen. Beide sind im Internet unter www.phoenix-
beratung.de einzusehen. 
 
Das neue Konzept sieht eine Maßnahmedauer von 18 Monaten vor, die in drei Phasen 
gegliedert ist. Der Unterricht soll in der Zeit von 10.00 Uhr bis 13.45 Uhr in Modulen 



stattfinden. Vor und nach dem Unterricht erhalten die Teilnehmerinnen genügend Zeit zum 
Nacharbeiten des Unterrichtsstoffes. Eine qualifizierte Ansprechpartnerin wird immer vor Ort 
sein. Zusätzlich werden die Frauen intensiv bei ihrem Umstieg/Ausstieg begleitet und 
unterstützt. Die psychosoziale Begleitung wird von zwei erfahrenen Sozialarbeiterinnen von 
Phoenix übernommen. 
 
Zu Beginn der Maßnahme wird für jede Frau ein ausführliches Profiling erstellt, mit einem 
regelmäßigen Coaching werden sie 18 Monate begleitet.  
Da viele Frauen kein realistisches Bild von der Arbeitswelt und deren Berufsbildern haben, 
sind insgesamt fünf Praktika vorgesehen. Hier können sie zunächst ausprobieren, in welche 
berufliche Richtung sie gehen möchten und ob sie die entsprechenden Voraussetzungen 
mitbringen. Durch die Teilnahme an verschiedenen Unterrichtsmodulen können sie ihre 
Defizite ausgleichen. Um die Nachhaltigkeit des Projektes zu gewährleisten, wird ein 
individueller Integrations- und Bildungsplan mit den Teilnehmerinnen erstellt. Weiterhin wird 
geprüft, ob bei Bedarf und entsprechenden Voraussetzungen durch externe Prüfungen der 
Erwerb eines Hauptschulzeugnisses ermöglicht werden kann. 
Ein Ausstieg aus der Prostitution wird nicht vorausgesetzt. So können auch Frauen 
teilnehmen, die weiterhin haupt- oder nebenberuflich der Prostitution nachgehen wollen oder 
müssen, denn nicht jede Frau wird einen Anspruch auf ALG II haben. 
 
Für die Durchführung der Qualifizierungsmaßnahme wurden ESF-Mittel bewilligt. Das setzt 
voraus, dass wenigstens zwölf Teilnehmerinnen ihren Lebensunterhalt aus Arbeitslosengeld 
II bestreiten. Um die Maßnahmekosten für diese Teilnehmerinnen zu decken, wurden 
Anträge bei der Landeshauptstadt Hannover und bei Stiftungen gestellt. Der Unterricht in 
Modulen ermöglicht die Teilnahme von maximal zwanzig Frauen an der Maßnahme. 
 
Im Folgenden ein Überblick über die geplante Maßnahme: 
 

Maßnahme zur beruflichen Qualifizierung von Prostituierten  (geplant: 01.04.2009 bis 30.09.2010) 

 

 
1. Phase   2. Phase    3. Phase 

(2 Monate)   (8 Monate)    (8 Monate) 
 
Akquise   Basisqualifizierung   Berufliche Orientierung 
Profiling   Mathematik, Lerntechniken, 
Basisqualifizierung Deutsch als Fachsprache EDV-Module, Qualifizierung bei der VHS  

    Kommunikationstraining, Bewer-  Betriebspraktika 
    bungstraining, Stressbewältigung,  Arbeitsplatzsuche 
    Stilberatung, Workshops, Projektwoche, ggf. Umschulung/ 
    Praktika, Schulabschlüsse etc.  Existenzgründung(sseminar) 
 

Während der Basisqualifizierung und der beruflichen Qualifizierung leisten die Teilnehmerinnen 
unterschiedliche Praktika (Pflege, Kaufhaus/Einzelhandel, Büro) zur berufspraktischen Orientierung sowie 
training on the job, Arbeitsplatzsuche.  
 

Profiling, Coaching und sozialpädagogische Begleitung 
 

Während des gesamten Projektverlaufs werden die Teilnehmerinnen kontinuierlich begleitet und bei Problemen 
wie Regulierung von Schulden, Organisation der Kinderbetreuung, Einrichtung von Patenschaften etc. 
unterstützt. 

 
 
 
 

 
 
 
 
5.2. Das Projekt ĂHIV und Schwangerschaft ñ  



(Danuta Osiecki) 

 
Am 1.Januar 2008 sind geänderte Mutterschaftsrichtlinien in Kraft getreten. Jeder 
schwangeren Frau soll im Rahmen der Schwangerenvorsorge ein kostenloser HIV-Test 
angeboten werden. Das Merkblatt zum HIV-Test  wurde unter anderem im Rundbrief der 
DAH (Deutsche Aidshilfe) veröffentlicht und begründet, weshalb es in Deutschland dieses 
Angebot für Schwangere gibt. 
 
Die Möglichkeit einen  kostenlosen HIV-Test machen zu lassen, ist für unser Klientel von 
großer Bedeutung. Im letzten Jahr sind mehr schwangere Frauen, die in der Prostitution 
arbeiten, zu verzeichnen gewesen. Überwiegend sind das bulgarische Frauen, die sich 
häufig für die Adoption des Kindes entscheiden. Das Beunruhigende ist dabei, dass die 
ungewollten Schwangerschaften das Resultat ungeschützter Arbeit in der Sexindustrie sind. 
Die aus Bulgarien kommenden Frauen verfügen häufig nur über geringe Kenntnisse zum 
Thema:  ĂGesundheitliche Risiken bei der Prostitutionsaus¿bungñ und zum Thema 
ĂSchwangerschaftsverh¿tungñ. Da die Arbeit in der Sexindustrie  große Infektionsgefahren 
beinhaltet, ist die präventive Tätigkeit ein wichtiger Bereich unserer Arbeit. Unsere Aufgabe 
ist u.a., die anschaffenden Frauen über die aktuellen Entwicklungen bezüglich der 
gesundheitlichen Versorgung zu informieren.  
 
Mit unserer Mitwirkung an dem Projekt  ĂHIV und Schwangerschaftñ haben wir die Chance 
ergriffen, sowohl die Ärzte, Institutionen und Organisationen, die sich mit der Thematik 
ĂProstitutionñ befassen, als auch unsere Zielgruppe auf den neusten wissenschaftlichen 
Stand zu dem Thema zu bringen. Die Finanzierung des Landes Niedersachsen und die 
Kooperation mit  der ĂHannºverschen Aidshilfeñ hat uns ermºglicht, das Thema in breiten 
Fachkreisen anzusprechen und gleichzeitig unsere Präventionsziele bezüglich unserer 
Klientel darzustellen. 
 
Die Kampagne zum Thema: ĂHIV und Schwangerschaftñ mit dem Aufklªrungs- und 
Präventionsziel  wurde im Jahr 2008 niedersachsenweit durchgeführt. Im Rahmen der 
Informationskampagne, die von der Niedersächsischen AIDS-Hilfen eröffnet wurde, ist der 
DVDïBeitrag ĂLifeboat Deutschlandñ vorgestellt worden, der ein Ăaudiovisueller Wegweiser 
f¿r positive Mutterschaftñ ist. Die zentrale Auftaktveranstaltung zu der Informationskampagne 
fand am 14.08.2008 statt. Die niedersächsische Sozialministerin, Mechthild Ross-Luttmann 
betonte dabei die Wichtigkeit des Projekts. 
 
Am 10.09.2008 wurde von der Hannoverschen Aidshilfe mit unserer Mitwirkung eine 
Fortbildung zu dem Thema: ĂHIV und Schwangerschaftñ  f¿r die niedergelassenen  
gynäkologischen Praxen, sowie 60 Beratungsstellen im Kontext Beratung von Frauen, 
Schwangeren, Migrantinnen, Aidshilfen etc. im Großraum Hannover organisiert. 
Außerdem sind im Rahmen unserer Organisation, da wir mit der Risikogruppe über unsere 
Tätigkeit hªufig in Kontakt treten, ĂInfopostkartenñ in  7 Sprachen (Deutsch, Polnisch, 
Russisch, Bulgarisch, Spanisch, Türkisch und Englisch) zu dem Thema  entworfen und 
gedruckt worden, um die Frauen in ihrer Sprache aufzuklären und den Ärztinnen, Ärzten und 
Hebammen das Beratungsgespräch mit den Patientinnen zu erleichtern. Die  
ĂAufklªrungspostkartenñ beinhalten die Informationen zum Thema ĂHIV und 
Schwangerschaftñ. Gleichzeitig verweisen sie an die Institutionen und Beratungsstellen, die 
die weitere psychosoziale Begleitung  auch in der Muttersprache anbieten können, wenn 
sich ein Beratungsbedarf ergibt.  Die Infopostkarten wurden während der Fortbildung am 
10.09.2008 vorgestellt und verteilt. Außerdem fand die Verteilung über Pro Familia und 
AWO-Beratungsstellen für Schwangere, Familienhebammenzentralen, Aidshilfen in 
Hannover, Braunschweig, Hildesheim und über Arbeitskreise und Vernetzungsverbindungen 
statt. 
 Zwei Mitarbeiterinnen vom Phoenix haben 

jeweils 30 Arbeitsstunden für das Projekt 
geleistet. 



Die Aufklªrung zum Thema ĂHIV & 
Schwangerschaft ñ ist ein wichtiger Teil der 
Präventionsarbeit im Jahr 2008 gewesen 
und wird im Jahr 2009 kontinuierlich 
weitergeführt. 

 
 
 
5.3. Maßnahmen bei der wachsenden Zahl von Bulgarinnen im Bereich Mittel- und 
Südosteuropa 
(Katarzyna Zentner) 

 
Im letzten Jahr beobachteten wir weiterhin die zunehmende Zahl von Frauen aus den neuen 
EU-Länder, besonders aus Bulgarien. Auch im diesem Jahr hat sich im Vergleich zum 
Vorjahr die Zahl von bulgarischen Frauen sogar verdoppelt. Während der aufsuchenden 
Arbeit im Container ĂNachtschichtñ auf dem StraÇenstrich, ist nach wie vor die 
Kontaktaufnahme mit ihnen sehr schwierig. Den auf dem Straßenstrich arbeitenden 
Bulgarinnen fehlen oft die Sprachkenntnisse. Besonders erschwert  ist die Lage bei den 
Analphabetinnen, so dass unsere bisher verteilten Faltblätter in der bulgarischen Sprache 
nicht ausreichen.  
Diese Frauen bilden unter sich eine feste und starke Gruppe und kennen sich untereinander. 
Dementsprechend treten sie im Vorschein im Container auf. 
 
In diesem Jahr besuchten zwei Mitarbeiterinnen von Kobra und Phoenix unsere Kolleginnen 
in Sofia/Bulgarien, die bei den Organisationen ĂAnimusñ und bei ĂHealth and Social 
Development Foundationñ, die Streetwork in Sofia auf dem Straßenstrich macht, arbeiten. 
Wir haben zusammen durch den gegenseitigen Austausch neue Infomaterialien auf 
Bulgarisch über unsere grenzüberschreitende und örtliche Beratungsangebote erarbeitet.  
 
Für die Gruppe von Analphabetinnen, die unter anderem der türkischen oder Zigeunerinnen 
Minderheit angehören, konzipierten und entwickelten wir neue Faltblätter in Form von 
Piktogrammen. Diese beinhalten Informationen darüber, dass sie bei unterschiedlichen  
gesundheitlichen oder sozialen Problemen Hilfestellung (Begleitung, psychosoziale 
Gespräche) unter den angegebenen Telefonnummern bekommen können.  
Die Piktogramme wurden zuerst bei der aufsuchenden Arbeit gestestet. Die bulgarischen 
und türkischen Sprachmittlerinnen haben die Frauen in ihrer Sprache befragt, wie sie die auf 
den Piktogrammen dargestellten Bilder verstehen und haben deren erste Eindrücke 



gesammelt. Nach deren Rückmeldung konnten wir unsere Konzeption nachbessern und 
entsprechend bearbeiten. Letztendlich wurde die Endfassung am Ende des Jahres gedruckt 
und während der aufsuchenden Arbeit verteilt, die diese intensiviert hat und dadurch die 
weitere Kontaktaufnahme mit den Frauen erleichtert. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
6. Jahresausblick 
(Elke Bock) 

 
Ein arbeitsreiches Jahr 2008 liegt hinter uns. Ohne die finanzielle und ideelle Unterstützung 
unserer Geldgeber könnten wir nicht so erfolgreich arbeiten. Dafür und für das in uns 
gesetzte Vertrauen möchten wir uns an dieser Stelle herzlich bedanken. 
 
Auch für 2009 haben wir uns viel vorgenommen. So liegt bereits seit längeren ein 
Schwerpunkt unserer Tätigkeit in der Aufklärungsarbeit für bulgarische Prostituierte.  

- Ein neues Faltblatt zur Aufklärung über ihre rechtliche Situation in Deutschland 
und Rückkehrhilfen in ihrem Heimatland soll die jungen Bulgarinnen bei der 
Durchsetzung ihrer Rechte unterstützen. Dieses Faltblatt soll nicht nur in 
Hannover, sondern auch in Bulgarien gezielt bei der aufsuchenden Arbeit verteilt 
werden. 

- 2008 wurde auf Initiative der politischen Parteien der Landeshauptstadt Hannover 
und in Kooperation mit der Volkshochschule Hannover ein Konzept für eine 
Qualifizierungsmaßnahme für umstiegswillige Prostituierte erarbeitet. Finanzielle 
Mittel aus dem Europäischen Sozialfond wurden bereits bewilligt. Wir hoffen nun 
auf den entsprechenden Ratsbeschluss, der uns die Umsetzung und den Start 
dieser Maßnahme zum Frühjahr 2009 ermöglicht. 

- Mit Hinblick auf die Bundestagswahl 2009 ist die Lobbyarbeit mit weiteren 
Gesprächen mit Politikern und Unterstützern ein wichtiger Schwerpunkt der 
aktuellen Arbeit. 

- Für die aufsuchende Sozialrbeit auf dem Straßenstrich steht seit Dezember 2005 
ein Beratungscontainer zur Verfügung. Die Arbeitsbedingungen für die 
Sozialrabeiterinnen sind, wie schon in mehreren Jahresberichten erwähnt, sehr 
schlecht. Die Suche nach neuen Räumlichkeiten wird daher 2009 fortgesetzt.  

- Nachdem 2008 der Verein Phoenix 20 jähriges Jubiläum feierte, wird 2009 die 
Beratungsstelle Phoenix 20 Jahre alt. Das wollen wir mit unseren Klientinnen und 
allen Frauen feiern, die Phoenix erst zu dem werden ließen, was Phoenix heute 
ist und ohne die es unsere Beratungsstelle nicht geben würde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
7. Pressespiegel 



 
 
Schädelspalter, Juni 2008  
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